
konnten WITr ıne ache, die grade In Reichweıite zelne Frauen sıch fragen, WOZU sS1e ohl ähıg
waären. Noch weıter gehen Frauen möglichst kon-liegt, In Angrıiff nehmen oder ZUT Sprache bringen.

Ich möchte die Frauen WIrklıc. nıcht entschuldi- kret sich vorstellen iın verschledenen Funktionen
SE och muß Nal  5 uch wIissen, WIe dann in der Pfarrgemeinde oder In der TC| uch ın
manchmal weitergeht Eın jJunges Mädchen möchte Funktionen, VOINl denen iINan eute kaum TSt
TÜr einıge eıt seinem freien Jag in der OC spricht. Das Wıderstreben und die Emotionen,
jemandem helfen Es rag auf dem Pfarramt nach. die el auftauchen, müßten SIEe mıiıt männlicher
Antwort » IC wüßte NIC:  « (Der nächste Logik analysıeren versuchen. Und das es VOLr

{arrer annn allerdings DUr die Qual der Gott. Sıcher können sıe siıch Mut machen dazu,
Auswahl.) Ziemlich allgemeın üblich cheıint indem S1Ie edenken, daß SIe her Christus gleichen,

se1n, daß Ial oder Jedenfalls die Frauen WEe') SsiIe den Frauen gegenüber weder hart noch
auf eine schriftliche Anregung oder uch auf eine verständnislos sıind
vVOoIn Seelsorger gewünschte Meinungsäußerung usammenfassend: Abgesehen davon, daß uch
überhaupt keine Antwort erhält. Selbst rankıerte beıl den Frauen Interesse, Klarheıt, Mut
und angeschrıebene Antwort-Umschläge en eiwa gleichen wWIe be1l den Männern!) wäre
nichts. Nun, ich kann MIr ohl denken, daß ein die Adresse der Priester gn, SIe ollten
Marrer miıt allerle1ı Briefen bedacht WIT| un eLiwas trainıeren, NIC schon dıe erste Ur
doch, eın Mınımum Von landesüblicher ea  10N verpasSSCNH, die ganz einiache menschlıche
sollte Ianl erwarten urien el das Mınımum Kontaktnahme mıiıt den einzelnen Frauen. Um
eiwa ein vorgedrucktes Kärtchen mıt Unterschrift 1e8 und anderes fertigzubringen, bedartif -
sein könnte. Unsere Selbstsicherheit un! O: nächst N1IC sehr äaußerer Aktıivıtät darum

Sendungsbewußtsein 1mM Raum der Kirche habe ich uch NIC zahlreiche Vorschläge gC-
sınd och reC. unterentwickelt un! schrumpfen macht sondern unvoreıin. genommener Resın-
noch mehr ZUSAMMMCH, WCLNO SIe SOZUSAZCH In eın NUNg über dieI rage der Frauen überhaupt
Vakuum hineinwachsen sollten. uch das geht un: der Frauen In der ırche. Ich enke, DUT VON
naturlıc. wıeder ZULC auf Onto, ich daher könnten verantwortbare Entscheidungen g-
gebe Aber Z andern älfte geht nicht troffen werden. el sollte INanl nicht VELSCSSCH,
auf ONfTO. die Notfälle in die Betrachtung einzubeziehen,
ersel! LUD g1bt Priester, In Pfarreıen und Notfälle uch polıtischer und kriegerischer Art,
anderswo, die mıt Selbstverständlichkeıt, weıl mıt die eute jedem Volk drohen
innerer Gelöstheıt und aus irommen Herzen her-
duUS, ıne KFrau nıe geringschätzig ehandeln, wohl
auch cht in ihrer Abwesenheıt. Natürlıiıch sınd Ima Wiebus,nıcht die pemlıch eitlen Herren, die damit Oberstudienrätin, Essen:
angeben, die Frauen Vvon weıther In ihre Pre-
digten und Sprechstunden stromen un: 1ImM Die rage nach der Sıtuation der Frau In der Kır-
gleichen Atemzug sıch lustig machen über SIE. che ist nıcht einiach mıt einigen negatıven oder
Sondern sınd die innerlich gereiften Männer, posıtıven ätzen eantworten Auch auf diesem
unter den Priestern WIe uch SONS in der Welt, dıe Gebiet ist noch jel 1mM Aufbruch und 1mM Wan-

sichersten sınd jedweder Frau gegenüber. del Wiıe stark er außeren emühungen,
die esetzen un: Gesetzesentwürfen iıhren Aus-Von einem Pfarrhaus weıß ich, daß dort iast

nıe unter sıch se1l ZU) Mittagstisch oder doch ZU TUC| finden, die Frau noch ihre Gleichstel-
Kaffee Der Pfarrer lädt Männer der epaare lung und Gleichrangigkeıit » kämpfen« hat,
seiner Pfarreı ZU! espräc 1N. uch alleın- ze1g' beispielsweise die Frauenenqueöete, dıie 1Im
tehende Frauen ? Ich weıß nıcht. Vielleicht Aulftrag der deutschen Bundesregierung angefor-
doch gewagt ? Werden sS1e angeben amı eine dert wurde. Aus dieser ntersuchung geht ander-
Prestigefrage daraus machen ? Ist schwier1g seits hervor, ın weichem Maß die Frau 1im aft-

denken, da ß Frauen, die Verantwortung lıchen und gesellschaftlıchen en bereıits NeT-
iragen, einfach geläufig ist, mıt Dıiıskretion be- annn ist. Das ONZL gab 1Im kırchlichen Raum
handeln, Was sS1Ie herankommt einen ‚.UCH Anstoß, die Stellung der Frau, ihre
Mir scheınt, all dem Unbefriedigenden und Fal- Würde und ihren besonderen Auftrag eden-
schen zugrunde liege nıcht alleın eiıne ANCTZOSCHC ken. Es stellt sich freıliıch die schwierige Tage, ob
Verkrampftheit der Priester den Frauen CNH- dıe Frau die angebotene Freıiheit wirklıch will, da
Über, uch N1IC immer bewußte der unbewußte bekanntlıch sehr bequem ist, unmündig sSeIN.
klerikale Selbstherrlichkeıit, sondern tieferliegend Die Kıiırche hat sich ausdrücklich ZUT re1ınNelı: be-
eIn Mangel Verinnerlichung : Man hat dıe annn Die Frau sollte diese Chance nutzen und
Frauen, einzelne und » dıe Frauen«, noch zuwen1g alle Formen der Mitgestaltung realısieren VeOI-

suchen. Dazu aber muß SIE AUS ihrer urückhal-mıt hereingenommen INns ebet, mıtgenommen VOT
Gott Die Priester sollten beiım gegenwärtigen tung heraustreten, ihre eu gegenüber der Geist-
Stand der ınge vielleicht ganz bewußt das ıne iıchkeit und deren Oft ablehnende Haltung über-

wınden. »Gerade die christliche Gemeimninde sollteZeitlang tun, WIEe sSIe uch mıiıt andern Fragen
tun, die NIC| reCc ausreıfen wollen Sie ollten der Se1nN, dem exemplarısch die prinzıpielle
versuchen, die Frauen objektiv sehen. Fur ein- Gleichwertigkeıt der Tau als ensch und hrıst
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gekündet un gelebt WIrd« Fleckenstein). Das ONS! wäare ohl NıC| möglıch IN eInN
Amt in der TC. wırd VoNn jeher 1Ur Männern Erfahrungsbeispiel CHNCNH, das mehr als ur
übertragen. Die Kırche als olk Gottes besteht singuläre Bedeutung hat daß Man also erle-
aber aQus Männern und Frauen. Die Mitarbeıiıt der ben kann, daß In wölf Jahren keın einzliger Haus-
Frau wurde bisher oft LIUTE mehr oder weniger besuch gemacht wurde. Ein Wohnapostolat müßte
geduldet, WEeNN sich »frauliches I1un« han- besser verwirklıicht werden. Der ınsatz Von Frauen
delte WIe utzen In der rche, Schmücken der sollte jedoch nıcht DUr nach Straßen aufgegliedert,Altäre, aschen und nNnstandhalten der Para- sondern sollte uch auf die sozlale Stellung der
mente oder beıten in Frauengemeinschaften Besuchenden Rücksıcht SCHOMMEN werden.

Die » dienende« Funktion der Tau wurde Dann würde chneller un! besser Kontakten
geschäl DZW. als selbstverständliıch erachtet. Eıne kommen. Es ist damıt NıIC. UUr die rage ach
ircAliche Gemeiminschait ist ber UUr dann wıirk- der Miıtarbeıit der ademıiıkerin gestellt, sondern
ıch lebendig, We)] alle Glieder ZUT vollen Ent- uch nach der Möpglichkeıit des Miıttuns der Arbei:
faltung kommen ; mıt andern Worten Partner- teriın und der Frau des Arbeiters.
schaift ist auch hiıer geforde: 1el wenig wird Wenn IiNan Frauen für den kirchlichen Dienst Mbeispielsweise die gebildete Tau angesprochen. winnen will, muß I1a SIE richtig ansprechen. DasIhre ıtarber ist aber den verschiedenen,
VO Konzil geforderten aten (Seelsorgerat, demokratische Prinzip der Achtung und Toleranz

ist uch 1Im iırchliiıchen Raum angebracht Die FrauLaıenrat) möglıch. leviel Frauen arbeıten hat inzwıischen gelernt, mıt der emokratieKıirchenvorstand mıt ? Wo überlegt und diskutiert
die Geistlichkei: uch mıiıt Frauen über Anschafi- eben, und lehnt autorıtäres, nicht

dıktatorisches Verhalten des Priesters ab Ausungen und Änderungen für den Kirchenraum ? dem gleichen TUN! möchte SIe N1IC! mıiıt » du«Wo werden Frauen mıt In dıe Überlegungen ZUT un! »ıhr« angesprochen werden. Es wıird nelEıinstellung eines Küsters, ıner Seelsorgehelferin
oder Sozlalpädagogıin einbezogen ? Ich möchte VOn Partnerschait zwischen Mannn und Frau DC-

sprochen. uch 1Im Verhältnis VoNn Priester undeinıgen egungen und Wünschen die in der Frau ist in dieser 1NSIC: ıne Wandlung einge-oben erwähnten » Frauenenquete« genannten dreı treten. Be1l Nler Ehrfurcht VOT dem Amt des Prie-Phasen heranziıehen und ihnen Beispiele für die
Miıtarbeit In der 1IrC. STEerSs ist diıeser doch auf dıe partnerschaftliche Mit-

arbeıt seiner Gemeimindeglieder angewlesen. Die der
» Dıe Phase der Berufsausbildung und der ersten Tau häufig zugesprochenen Fähigkeiten der Men:

Berufsausübung«: Es ist für den Jugendlichen dıe schenkenntnis und —behandlung, des Taktes, der
Zeıt, sıch seiner räfte und seines KÖön- Höflichkeit un Verbindlichkeit dürften dem
NeNSs bewußt wird, dıe Zeıt der wachsendenS- Priester als rgänzung ın sachlıchen und persÖn-
und Kritikfähigkeit und der persönlichen Schwie- lıchen Angelegenheiten eine Hılfe se1in. Ihre Lel:
rigkeiten. Miıt dieser schwierigen Situation können stung als Frau und Mutltter in der Familie, als
die Jugendlichen nicht eın uch In Jugendgrup- tätiges 1€e€' der Gesellschaft, als Bürgerın des
DCDN nicht-fertig werden. Hıerbieten sichufgaben Staates sollte auch in der Kırche anerkannt WOI -
al die Vvon Frauen der verschiedenen eruije erfüllt den ntsprechen! SO. auf SIe als Mitgestalterın
werden können: persönliche Beratung, Gespräche der kirchlichen Gemeinde NC} verzichtet werden.
in kleineren und größeren Kreisen, UrC! die den Gott enn: keine Bedenken, Frauen ZUTL Zeugen-
jJungen enschen geholien wird, sich INn ihrer schaft en Die Geschichte beweist 1M-
Welt als Christen zurechtzufnden. 11CI wıieder. DIie Zeugenschal S1E. jedoch eute

» Die Zeıt der Verheiratung«: In den ersten anders aus als er en der direkten Ver-
Jahren der Ehe dürften NUr wenige Frauen S1Inn kündigung oblıegt iıhr die indırekte eZeuUg! des
und eıt für eiıne Miıtgestaltung der ırche Glaubens 1m mıtmenschlichen Verhalten, sel es
en Sobald aber Fragen der Erziehung auf- privater, sel öffentlicher Art eiwa Hılfe TÜr
tauchen, wäre 1ıne usammenarbeıt VvVOon erfahre- Schutzbedüritige, Verteidigung der Menschen-
DeN üttern, Jugendleiterinnen, Lehrerinnen und rechte, Versöhnung der OÖlker a.). In alledem
Priestern wünschenswert. Gemehmsam könnten SsIe muß die Frau ihren VO Gewılissen vorgeschrie-
en iıner zeitgemäßen Erziehung geben benen Weg gehen » Die relig1Ös bewußte und DU“

» Die Rückkehr der älteren Frau ZUT Erwerbs- bıildete Frau, die sich für das Reıich ottes in der
tätigkeit«: Hinsichtlich dieser ase ist uch auf Welt verantwortlich weı1ß, wird nach eigener Eın-
dıe unverheiratete berufstätige Frau auimerksam siıcht, nach ihrer Lebenserfahrung, ihrem Gewissen

machen. Eın großer 'eıil VoN ihnen dürifte Zeıt, handeln haben« Karrer). » Die Kirche
Erfahrung und meist uch den en ZUT ıtge- also sollte die Frauen ermutigen, Verantw'  Ng
staltung In der 1rC! haben. Besonders die C übernehmen und ihnen Gelegenheıt AazZu D'
verheiratete Frau, Je nach der Art ihrer Berufs- Den. .4 Das orderte die Generalsynode der VeEI-

tätigkeit und ihrer Bıldung, ist in der Lage, mıiıt einigten evangelısch-lutherischen Kirche Deutsch-
persönlichem insatz 1el Gutes wirken. Kluge lands. Und » DIe Frauenarbe!ll der Kirche steht
und krıtische, weltaufgeschlossene Frauen werden eute VOL der Notwendigkeıt, NeUC Formen
für jeden Kirchenvorstand ıne Bereicherung se1in. finden. Die Kırche soll solche Versuche fördern.«
Die unverheiratete berufstätige Frau scheint aber Diıese Forderungen könnten WIT uch für die

atholısche Kırche übernehmenfaktısch VOIl der Geistlichkeit VEITSCSSCH werden.
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